
1376 D
t.

i.:. 
{l t

t.'

Doppelfolgc t3/14 MÚnchcn' 29. Jull l9ól 13. Johrgong

Deutsdrlonds HerzinÍorkt
Von Dr.lTalter Becher

Der Karnpf um das Redrtsgut der Ver-
triebenen ist zur Zeit an d'er Tagesordnung.
Die Zentral'en des osten betreiben die Áus-
einandersetzung mit den "Revanïristen",als geloe es, einen bis zu den Záhnen be_
wafÍneten Veltfeind ,des Bolsdrewismus zu
treffen. Sie finden in der Bundesrepublik
freiwil.lige und'unfreiwillige Helfer úberall
dort, wo man den Propágandathesen des
Ostens bereits erlegen ist oder sie mit ,,ge-
sun'der Realpolitik" aufzufang.en hofft. -

Die Logik dieser øIerren sieht dann so
aus: Moskau sagr, die Vertriebenen seien
Revandristen' Ve»bieten wir also deren Tá-
tigkeit, d.ann wird Moskau das nidrt mehr
sagen kónnen und mit uns Frieden sdrlie_
í3en. Im deutsdren Fernsehen wird die The-
se genauso vertreten wie da und, dort im
Rundfunk. lW,erner Hófers Friihsdroppen-
Plaud,erer pládi'eren ebenso eifrig ftir 'die
Ánerkennurrg der Oder-Nei8e-Liï,ie wie die
Zonen-Journalisten Ulbridrts.

Den Vogel sclroí3 zweifellos }Ienri Nan_
nen ab. Dieser Chefredakteur mit Mither-
ausgeber des "Sterns" nahm Deursdrland
unter die kritische Lupe .eines Leitartikels,
der allgemeine Kenntnis verdient. Er sagte
dort in etwa:

Liebe Leser, laBt uns Selbstkritik und
Selb'sterforsïrung treiben ! 'Wir leben íeist
und unbekiimmerr und das deutsdre Un-
glùd< ist fern. Das ist sehr gefáhrlidr, weil
der'bóse Feirr'd sidr wenig um .unser \øohl-
befinden kiimmert. Der -'bóse Feind greift
an. !ías also sollefi wir tun? LaBt uns die
tatsádrlidr,en Gegebenheiten sehen. Die
Grenzen 'unseres Staates sind gegeben. '!ío-
zu also lllusionen iiber eine Øiidrkehr der
Vertriebenen. Die Hoffnung auf \íieder-
ve_reinigung klinlen wir so lange in den
Sdr.ornstein sdrieben, "wie wir -den Sow-
jets, den Polen ,und den Tsdredren An1aí3 zuder Befiirdrtung geben, ein vereintes
Deutsdrland wiirde b,ei ehester Gelegenheit
an i'hre neuen Grenzen klopfen". Sioppen
wir also d,ie Verantwortungslosigkeit deier,
die den Vertriebenen Illusionen madrett.
weldre 

"weder der weltpolitisc,Lr,en Lage nodr
unseren. eigenen realpolitisïren Einsidrten
entspreïten."

Das also ist Flerrn Nannens Rezept. Ein
I]lustrierten-Chef verteidigt seine Pósition:
das hat 'uns freiliïl nodr geíehlt! Das 'ltríort

-.Vaterland' klingt ihm wø ,,ein etwas pein-
l idr'er Ánadr roni¹mus". tUøi r'_ miiBten l ii'gen,
so sagt er' weÍur wir behaupten wollien,
wir litte! mehr .unter der ®erstiid<el'ung
unseres Vaterlandes als unter sinkendeò
Bórsenkursen"
. !øer, so mufi man frag'en, hat das Seine
dazu beigerragen, daí3 wir:s hier in Deutsïl-
land so herrlidr weit gebradrt? Sind die Ka-
pitáne der Illustrierteò-Presse'etwa als Sore-
dre.r einer, spartanisdren Erziehtrng a,uTge-
treten? Flaben sie mít ihren Beriïrøen' iiÌer
Sex, Verbredrertum und Halbwelt etwas
a.nderes bewirkt als die Kultu'rsdran.de, von
der man spreïren mu8, wenn 'n'n ainan
Teil der Beitráge 'betradrtet, mit deren Er-

lós sie in den letzten Jahren ihre millionen-
sdrweren Tasdren f iillten?

Nein, -dese Gatoung des homo germani-
cus sdruf redrt eigentlidr den ,,Urlaubs- und
B.ef órderurr'gs_Deutsdlen", den Fíerr Nannen
nunmehr anzuPrangern pflegt. Man kónnte
audr, und besser nod-r, vom ,,Ill,ustrierten-
Deutschen" reden, d.er im Sog eines mehr
oder. weniger gerissenen Ges&áfts gezeugt
worden isr. Herr Nannen will i'hn und vó.
allem sidr selbst vor den Gefahren bewah-
ren, die diesem ldolbild drohen. Das Re-
z-ept hi'erfù,r erblid<t er in der Kapitulation.
Gebt die Redrte der Vertrie;benen-auf, dann
werd'et ihr das Redrt auf den Fortbezús des
,Stern"-Abonnemenrs fiir immer bewah-
ren !

Genau diese'Logik fiihrt den Bolsïrewis-
mus vor die Tore Vashingtons. Gebt die
Rechte Deutsdrlan'ds, gebt die Redrte Euro-
pas auf, dann werdei ihr in Ruhe Ameii-
kas freie Illustrierten lesen kónnen.

Mandre ibegreifen es im Nu, mandre be-
greiíen es nie. !øer den Tausdrhand'el mit
Grundredrten als Waffe im Kamof eesen
Moskau verwendet' sdrnei'det die berii"hòt'e
Salami an, von der am Ende nidrt einmal
ein HiÍutdren iibrig bleibt. Das ist leider die

wirkiid-r realistisïre Bzurteilung uns;erer Si-
túation.

Henri Nannen sieht sie anders. Er.ver-
gleic:ht Deutschland mit einem ,,vitalen
Amputierten", der seiner U'mweltt ,mit
dem Ruf nadr einem neu,en Arm" auf die
Nerven geht urr'd deshal'b a'uïr keine Hilfe
bekommt, wenn er im Flerzen erkrankt,
Der amputierte Arm sind Dzutsïrlands Ost_
gebiete, sein ,,Herzinfarkt aber hiel3e Ber-
lin'.
- Das ist eine- absolute Fehldiagnose. Unser
Herzinfarkt heiBt Henri Naòrr'en! Dann
námlidr, wenn wir damit jene Kráft,e mar-
kieren, die, im Lehrstuihi Illustrierte le-
sen'd, iiberleben wollen.

Henri, mir 'gratrt's vor dir! liý'er das Redrt
der, andenen- verhiikert, wird sein eigenes
Reïrt vernidrten. \øer ieilweise kapiruiiert,
wird ganz kapitulieren miissen. Si,e werd.en
diïr Heinri& od'er gar nur 'Heini nennen
und am Ende genau ¹o in die Riiben bei8en
lassen w-ie jene, weldre das Visier des Geg-
ners suchten' Nidrt lllustrierten-Ideale. n'ør
das Bekenntnis zum SeIbstbestirnmungíedrtíiir a l l e Deutsdren und fii» a 1l e" Vól_
ker kónnen didr und deinesgleidren vor die_
sem Sïrid<sal bewahnen!

Tscherhoslowoken im Exil
Hne Stimme ous Nsw York

Dor sogenannte ,,Rat .der f reienT,schechoslowakeri' existiert in
New York nadr jahrelangen Klmpfen prak-
tisdr nur noc]r áuf dem"Papier. b', burr,.
Farbenbild seiner Cliquen und Parteigrup-
pen ist lángst verblaBt. !øas tibrig blieb,
wird aus Quellen finanziert, die -keines-
wegs offenkun'dig sind. Sïruld daran tráet
niïrt zulerzt di'e «atsadre, daí3 'sidr der naèh
1948 emigrierte Kollaboranten.kreis der von
Benesïr etablierten na»ionalen Front nidrt
dazu entschlieí3en konnte, auÍ 'die Basis des
Reïr,tskampfes zuriid<zukehren. De glei-
dren Leute, weldre die Hilfe der freien Ýelt
gegen -den Prager Kommunismus erflehen,
vereinigen sidr mit ihm, wenn es um dié
Verteidi:gung der Áustreibung geht.

Vor kurzem widmete dai in den USA
erscheinende Spradr,rohr des Rates, die
,,New Yorske Listy', dem Sude.
t enp rob 1 em,einen bózeidrnenden Bei-
trag. Es befa8te sidr rnit den von vom Su-
detendeutschen Rat erstellten 20 Punkten
zur Sudetenfrage und kommentierte sie wie
íolgt:

,,Eing dieser Erklárungen besagt, daí3 das
zukiinf t'ige Verháltnis -zwis&en"'lSud'eten- 

.

doutsdren, Tsïreïren und Slowaken nur im
Rahmen einer europáisdren Inteeration se-
regelt werden kónni und daí© dø Sudete_''-
deutsdre Landsmannsdraft nicht von vo»n-
'herein eine staatsrechtlidre Regelung dieses
VerháItnisses auf der Gr'undlagì einei freien
Partnersdraf t aussdrlie8e. Fiir -di,e 

Tsdredro-
slowaken ist es klar, daB in Zukunft di.e
Regelung des tsdredroslowakisïren Vérhált-
nisses zum deutsdren Reicjr 'die An,gelesen-
heit von iemand anderem '.i' l*',"l»á"r

d'er einen Seite die'einer freien tsïredroslo-
wakisdren Regierung und auf der anderen
Seite die .einer freien deutsdren Reeier.uns.
Partnlgr in dieser zukiinf ti'sen Røeelun_s
werden in keinem Fall'e 'di'e"Vert'eò. i.]
gendeiner deucsdren Minderheit sein. Die
Sud'eten'd,eutsïren sind her:.te nur eine Mi-
noritát der einheitlidr deutsdren Nation.
Fiir sie wird h,eute und in Zu,kunft nur eine
einheitlic]re deutsïrc Regierung' spreïren.
Die su'detendeutsdre Minderheit hit kein
Recht, einer zuktinítigen tsdreïroslowaki-
sïren Regierung vorzusdrreiben, wor in
ihr'em Namen zu spnedren habe. Es wird
niemand anderer sein. als die tsdredroslo-
wakische Regierung. Ïi. so.gen 'der Sude-
tendeutsdren sind in diesem Zusammen-
hange iiberíliissig und unangebradrt. Das
ist der Standpunkt aller anstándigen Tsdre-
ïrosiowaken im Exil und heute- auïl der
ansonsten unanstándigen Regierung in der
Tsïrec]roslowakei. Er wir'd auc]r de} Stand-
punkt jeder kiinftigen tschedroslowakisdren
Regierung sein. Dié tsïred'risdlen, slowaki-
schen,und sudeltendle,utsch,en Separatislen
hónnen ihren unrealistisdlen Tr?iumen nadr
Belieben anhángen. Diese Tráume sind fúr
uns nidrt, oder nur als Bestátigung der Tat-
sadre inrerssant, daB die Sudeteòdeutsdren
nidrts gelernt und nichts vergessen haben."

Da hátten die Deutsïren aus den bóh-
misdr-máhrisù-sdrlesisdren Lán'dern nun
wieder einmal eine Absage von den Nadr-
fahren des Herrn D'r. Bòesdr bekommen!
Sie be'inhaltet nidrts Neues. \øer die Ent_
wid<lung der tsdredrisdren Emigranten im
Schatten von Radio Free Európe kennt,
w,ird heine konstruktive Stellungnahme er-
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Von Dr. Walter B e c h e r
Der Kampf -um das Rechts-g-ut der Ver-

triebenen ist zur Zeit an der Tagesordnung.
Die Zentral-en -des Osten betreiben die Aus-
einande-ēâset-zung mit -de-n ĂRevanchistenñ,
als gelue es, einen bis zu -den Zªhnen b-e-
waffn-eten Weltfei-nd -des Bolschewi-smus zu
treffen. 'Sie ýn-den .in der Bu.n~düe-srepublik
freiwi-ll-ige und -unfēâeiwilli~ge Helfer ¿berall
do.rt, wo man- de-n P-ropagandathes-en des
Ostens -bereits erl-egen ist oder -sie mit Ăge-
su-n~der Realpolitifkñ afu.fzufanýgen- hofft. _

Die Logik dieser H=erren si-eht da-nn so
aus: Moskau sagt, di'e Vertriebenen -seien
Revanchi-sten. Verbieten wir also -de-ren Tª-
tig_keit, -dann wird Moskau das nicht -mehr
sag-en kºnnen -' und mit uns Frieden schlie-
Çen. Im --deutschen Fernsehen wir-d die The-
se genauso vertrete-n wie -d-a -und dort -im
Rundfun_k. Werner Hºfers Fr¿hschoppen-
Plauderer plªdieren- ebenso -eifrig f¿r -die
Anerkennung der Oder-NeiÇe-Lin-ie wie die
Zonen-Journalisten Ulbrichts. '

Den Vogel schoÇ zweifellos .Henr-i Nan-
nen ab. Dieser C-hefre-dakteur mit Mither-
au-s=g-eber des ĂSternsñ nahm Deut-schla=nd
unter die kritische Lupe çeines L-eitartikels,
der allgemeine -Kenntnis verdient. Ersagte
dort i-n- etwa: '

Liebe Leser, la-Çt un-s- Selbstkritik un-d
Selb-st-erforsc_hun.g treiben! Wir leben f-eist
und- un'b-ek¿mmert_ und -d-as -deutsche Un-
gl-iick ist fern. Das ist sehr Ĥge'fªhrl-ich, weil
_d-er bºse Fein-d sich w-eni-g -u-m unser Wohl-
beýn-den k¿mmert.--Der -bºse Fein-d greift
an. Was -also sollen -wir tun? LaÇt uns die
tatsªchlichen Gegebenheiten se-hen. Die
Grenzen unseres Staates -sind -gegeben. Wo-
zu also Illusion-en ¿-ber -eine R¿ckkehr -der
Vertriebenen. Die Hoffnung auf. Wieder-
vere-in:igun=g kºnnen wir -so lange _in -den
Schornst-ein schieben, Ăwi-e wir den 'Sow-
jets, den Polen un-d -d-en Tscheche-n AnlaÇ zu
der Bef¿rchtung geben, ein ve-reintes
Deut-schlan-d w¿rde bei ehester_ Gelegenheit
an -ihre neuen Gr-enzen klopfenñ. -Stoppen
wir also dēie Verantwortunfgslosi-gk-eit derer,
d-ie' -den Vertlriebenen- Illusionen machen,
welch-e Ăweder -d-er weltpolit-i-schen Lage nod-ē
unseren ei-genen realpolitische-n Einsichten
entsprechen.ñ _

- Das also ist -Herrn Nann-ens Rezept. Ein
Illustrierten-Chef verte-i_di.gt seine.Position:
das hat uns freilich- noch -gefehlt! Das- Wort
ĂVaterlandñ ēklingt ihm wie Ăein etwas pein-
lich-er Anachronismusñ. Wir-m¿Çten l¿-gen,
so -sagt er, wenn wir beha-upten wollten,
wir litten mehr Ăunter -der Z-ers't¿cēkelüun~g
unseres Va-t-erlan-de.s als unter sinken-den
Bºrsen-k-ursenñ. `

Wer, so muÇ man fragen, hat ___das Seine
dazu bei-getragen, daÇ wir's h-ier i-n Deutsch--
lan-d so herrlich weit -gebracht? S-i-nd die Ka-_
pitªne -der Illustriert-en-Pr-esse -etwa als 'S_pre-
cher ein-er spar-tani-schen Erziehung aufge-
treten? Haben si-e -mit ihren B-erichten. ¿ber
Sex, Verbredēertum un-'d I-Ialbwelt etwa-s
anderes bewirkt als die Küultu-r.schan~d~e, von
der man -sprechen m-uÇ, wenn man einen
Teil der Beitrªge betracht-et, mit deren Er-

. r s Eine Stimme aus New York - s _
' Der sogenannte ĂRat -der -freien
Ts c Ihre c -h os o w a k eēi 'f -e-xifst-ie-rt -in
New York nad-1 jahrelangen Kªmpfen prak-
tisch nur noch auf dem Papier. D-as bunte
Far-benbild seiner C-liqu-en und Parteigrup-
pen ist lªng-s.t verfblaÇt. Wa-s_ ç¿brig blieb,
wi-rd aus Quellen ýna-nziert, die .keines-
w-egs offenkundig sin-d. _-Schul-d daran trª-gt
nicht 'zuletzt d-i-e Tatsache, daÇ sich der nach
1943 emi-grierte Kolla-boranten-ktreis der von
Benesch etablierten-nationalen Front nicht
dazu entschlieÇen konnte, auf -die Basis -des
R-ech-tskampfes z-ur¿ckzukehren. Die -glei-
chen Leute, we-lche -die Hilfe -der freien Welt
gegen -den Pra.ger .Kommunismus -erflie-hen,
vereinigen sich m-it i-hm, wenn -es u-m die
Vert-e-idigung -der Aust-reibung ge-ht. -

Vor kurzem widmete da-s in _~d~en USA
erscheinende 'Sprachrohr -des Rates, die
ĂNew Yorske Listyñ, -dem Sud-e-_
te np ro-'bl-em einen- bezeich-nend-en Be-i-
trag. Es befaÇte sich -mit -d-en von vom Su--
deten.-deutschen Rat erstellten 20 Punkt-en
zur -Su-det-enfrage und -kommentierte sie wie
folgt:

ĂE-ine -dieser .Erklªrungen besagt, daÇ das
z-uk-¿nft-.ige Verhªltnis- zwiischen ISuüd-eten-
deutschen, Ts__ched1en und *Slowa-ken n-ur im
Rahmen. einer europªischen Integration ge--
regelt werden kºnne und -daÇ -die Sudeten-
deutsche Landsmannschaft nicht von -vorn-
herein eine staatsrechtliche Regelung -dies-es
Verhªltnisses auf der Grundlage einer freien
Partnerschaft au-sschlieÇe. F¿r dige Tschecho-
slowaken-i-st es klar, daÇin Zukunft die
Regelung des t-schechoslowak-isczhen Verhªlt-
nisses zum- -deutsdēen Reich die An-gel-eg-enâ
heit von iemand ander-em sein kann, als auf
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lºs sie in den letzten Jahren ihre millionen-
schweren Tasdēen f¿llten?

Nein, diese Gattung d-es homo- germani-
cus- schuf r-echt -eigentlich -den ĂUrla-ub-s- und
B-efºrderun-gs-Deut-schenñ, -den Herr Nan-nen
-nunmehr anzupran-gern pflegt. M-an kºnnte
auch, un-d -be-sser -noch, vom ĂI-llustrierten-
Deutschenñ reden, -der im Sog ein-es mehr
oder weni-ger geri-ssenen Geschªfts gezeufgt
word-en ist. Herr Nan-nen 'will iēhn -un-d vor
allem sich selbst vor den Gefahren- -bewah-
Ifen, die -d-i-esem Id-ol-bild dro-hen. Das Re-
zept hi-erfü¿ür erblickt er inder -Ka-pitulation.
Gebt die Rechte der Vertriebenen auf, -dann
werdet i=hr das Recht auf den Fortfbe-zug des
ĂSternñ-Abonnements f¿r -im-mer bewah-
ren! -

Genau dies-e`Logik f¿hrt den B-ol~schewi.s-
mu-s vor die Tore Washi-n-gt-ons. Gebt -die
Rechte_Deutschflan1ds, gebt di-e R-echte Euro-
pas auf, da-nn werdet ihr in Ruhe Ameri-
kas freie Illustrierten lesen kºnnen.

Manche begreifen es -i'm Nu, manche be-
greifen es nie. Wer -den Tauschhand-el mit
Grun-drechten als Waffe .im'Kampf gegen
Moskau verwendet, schn-ei-det -die -ber¿hmte
Salami an, von der am En-de nicht ein-mal
ein Hªutchen ¿brig bleibt. Das ist leider -die

der einen Seit-e -die "einer freien tschechoslo-
wakischen Regierung und a-uf der anderen
Seite die -einer freien de-utschen_R_egierüun-g.
Partner in dieser zuk¿nftiēgen Regelung
werden in keinem Falle -die Vert-reter -ir-
g-endeiner deutschen' Min-derheit sein. -Die
Sud=eten-deutsch-en sind 'heute nur eine Mi-
noritªt der einēheitlich deutschen Nation.
F¿r sie wird heute'-u-nd in Z-uk-unft -nur eine
ein-heitlich.e deutschēe R-'egierung'-sprechen.
D-ie -su-detendeutsche Minderheit -hat kein.
Recht, -einer- zuk¿nftigen tschechoslowaki-
schen R-egier-un-g_ v-orz-uschrei-ben, wer in
i-hr-em Namen zu -sprechen habe. Es wird
niemand an-derer sein-, als die tschechoslo-
wakische Regierung. Die 'Sorgen -der Sude-
tendeutschen si-nd in diesem Zusammen-
hange ¿berþ¿-ssig un-d unangebracht. Das
ist der -'Standpunkt aller anstªndigen 'Tsche-
choslowaken im Ex-il und heute auch der
ansonsten unanstªndrigen Regierung -in der
Tschechoslowakei. Er wird auch der Stand-
punkt jeder k¿n-fti=gen tschecho-slowakischen
Regieru-ngfsein. Die tsdēechisch-en, slowaki-
schen und sud-e.'ten-dfe=ut.s-chen.- Sepa-ratistffen
kºnnen ihren unreal-i-sti-schen Trªumen nad-ē
Beliebe-n anhªn-gen. Diese Trª-ume sind f-¿r
uns nicht, oder nur als Bestªtigung der Tat-
sache'i-nterssant, daÇ d-ie Sudetendeutschen
nichts gelernt und nichts-ver-ges-sen haben.ñ

Da -hªtten -die Deut-schen aus den 'bºh-
misch-mªhrisch-schl-esi-scheni Lªnüd.e_rn n-un
wieder ein-mal eine Absage von den Nach-
fahren des Her-rn D*r_.Benesch be-kommen!
Sie -beinhaltet nichts Neues. Wer die Ent-
wicklung der tschechischen Em-igranten im
Schatten von' Radio 'Free Europe -k-en-nt,
wird- keine konstruktive 'Stellungnahme er-

wir-'klich realistische Beurte-ilun-g -unserer 'Si-
tuation. _

Henri Nannen -sieht sie an-ders. Er_ve-r-
gleicht Deutschland mit einem Ăvitalen
Am-putiertenñ, der sein-er Umweltt Ămit
d-e-m R-uf _nach- einem neuen Armñ auf die
Nerven -geht 'und deshalb auch keine Hilfe
bekommt, wenn er im Herzen -erkrankt.
Der amputiert-e A-rm sind Deutschland-s Ost-
gebiete, sein ĂHerzinfarkt aber .hieÇe Ber-
linñ. _ ' -' ' '-

Das ist eine absolute Fehldiagnose. Unser
Herzin-far-kt 'heiÇt' Henri Nann-en! Dann
nªmlich, wenn wir damit jene Krªfte -mar-
kieren, die, i-m èLehrstuhl Illustrierte 'le-
s-enfd, ¿berleben wollen;

Henri, .mir g'raut's vor dir! Wer -das'Recht
de-r an-deren v-erhºkert, -wird sein -eigenes
Recht vernichten. We-r teilweise kapituliert,
wird -ganz ēkapitulieren m¿ssen." Si-e werden
dich Hein-rich oder gar nur II-I-eini'~neē|_1-nen
und _a_m~Ende_1genau so in d-ie çR¿ben beiÇen
las-sen wie j-ene, welche das Visier des Geg-
n-ers suchten. Nicht' Ill-ustrie-rt-e-n-Ideale, nur
das Bekenntnis zum Selrbstb-estiunmfungsreclēt
f¿r alle Deutschen und f¿r alle Vºl-
ker .kºnnen dich- und dein-es=gleic:h-en vor die-
sem Schidcsal bewahren!



Kurz eniihlt
VERSORGUNGSSCH\NERIGKEITEN

in allen Ostblod<staaten

Niïrt nur in der Sowjetzone, sondern
auch in {ast allen anderen Ostblod<staaten
ist es'in den vergangenen Vochen zv zv-
nehmenden Versorgungssdrwierigkeiten ge-
komrnen. In den offiziellen Beriïlten, die 

'inden Zeitu'ngen iiber das ,,Zuriid<bleiben"
dieser oder jener lan'dwirtsïraftliïren Pro-
duktion verófÍentlidrt werden, werden als
Ursaïren im allgemeinen,,onganisatorisïre
Milngel" angegeben und es wird im glei-
dren Zusammenhang meist behauptet, da8
.die zustándigen Funktionáre s,ich bei der
Erf iillu,n g'ihrer Pílidrten .Nadrlássigkeiten"
zusdrulden kommen lie8en.

Der wesentliùe Grund diirfte jedoïr sein,
daB die 'Sowjetunion genótigt war, China
mít ganz un'gewóhnl'idr hohen Quoten von
Getréide, FuttermitteJ und tierisïren Pro-
dukten b'e'izustehen, 'um diesern kommuni-
stischen Lande rbei der Uberwindung audr
politisïr gefáhrliïrer Versorgungssïrwierig-
keiten zu helfen, die sich als Ergebnis der'\»itter'ungsliatastrophen des vergangenen
Jahres eingestellt haben. Auf der anderen
Seite konnte dann die Sowjetunion den
\0í'iinsïre'n der europáisïren Sate11iten hin-
siïrtlidr der Hóhe d'er Li'eferungen vor
allem von Futtermitteln nidrt naïrkom-
men, in denen sidr diese Staaten in dem
vergangenen Jahr immer stárker auÍ Zdie-
Íerurr'gen verlassen 'hatte. Die aus Polen, 'de'r
T s c he c h-o s 1o wak e i, aus Ungarn, B'ul-
garien und Rumlnien vorl,iegender^ MeJ-
dungen bestltigen geradezu, daí© die auf-
getretenen Mangelersdreinungen auf zu ge-
ringe Futtermengen zuriid<zufiihren sind,
die zu einem Absinken der Fleisdrproduk-
tion, einem R,iickgang der Milclablieferung
und infolgedessen audr einer Verringerung
der Erzeugung von Mildrprodukten und
zu iihnlidren Ersïreinun,gen gefiihrt haben.

Aus ,der Tsïredróslowakei vorliegende Be-
ridrte besagen, ,d'aí3 ,die Abli.efenung von
Milïr weit hinter dem P]ansoll liege, daB
die Fleisïrablieferung im Ri.ickstande ist und
daí© es in einigen Teilen des Lan'des, so z. B.
in Nordmáhren und in der lýestslowakei,
zu'ernsten Versorgungssïrwierigke,it,en ge'
kommen ist. D'ie Ábsetzung des 'bisherigen
Binnenhandelsministers und des Landwirt-
sïlaÍtsministers deuten darauf hin, daí© es
sidr nidrt nui um iirtliïre, sondern um ge-
samtstáatlidle Mangelersdr einun gen han'delt,
deren Úberwindung voraussichtliïr nodr
eini'ge \øoïren in Anspruïr nehmen wir'd.

SPAREINLAGEN AUS
LASTENAUSGLEICH

Der Bundesrat hat die ihm von der Re-
gierung zugeleitete 17. Verordnung iiber
Ausgleiïrsleistungen nach d,em Lastenaus-
gleichsgesetz gebilligt, die die Erfiillung von
Anspriidren áuf Háuptentsdrádigung durdr
Begriindung von Spareinl'agen regelt. Die
Verordnung legt fest, ,daí© Erfiillungsbe-
redltigte, die das 50. Lebensjahr voll,endet
haben, bei ihrem zustándigen Lastenaus-
gleidrsamt die Erfíillung ihrer Hauptent-
sïrádi'gung bis zur øIóhe von 3o0o,- DM
durïr Begriindung eines Sparguthalbens be-
antragÉn kónnen. Erf,tillungsberedrtigte, die
spátestens 1962 das 65. Lebensjahr vollenden,
sind von dieser Regelung jedodr ausge-
sdrlossen, da sie aufgrund einer'l7eisung des
Priisidenten des Bundesausgleidrsamtes im

kommenden Jahr bere,its einen Ansprudr
auf Barerfiillung bis zu 50 000 DM erhal-
ten. Die Spareinlagen kónnen' bei Geldinsti-
uuten' zu denen auït die Postsparkassen-
ámoer gehóren-bogrúndet werden. Bis zur
Hóhe von 25Prozent 'der jeweils umgewan-
delten Einzelbetráge stellt der Lastenaus-
gleidrsfonds die Mittel zur Áuszahlung der
Spareinlagen den Instituten sofort zur Ver-
fiigung. Es kann jedodr damit gerechnet
werden, daí© die Geldinstitute auJ eigenen
Mitteln die restlidrsn Spáre,inlagen vor-
finanzieren und auszahlen werden, wenn
dies von dem neuen Kontoinhaber g,e-
wiinsdrt wir'd.

J^ø

Leutln, fahrt die nádrsten Jahre auf
Sommerurlaub wohin ihr wollt, iber he'uer

unbedingt
NACH SÚDTIRoL.

Die Italiener, weldre zum groí3en Teil
ihre Ferien in lden Siidtirol'er Íergen ver-
bringen, haben alle abgesagt, daòit sind
die Monate August und September frei.

Die Siidtiroler Gasthófe konnten erst in
den letztcn Jahren besdreiden aufbltihen,
seitdem die deurcdren Bundesrepublikanei
auf ihrem friedlichen Ztg nadtdem Siiden,
sie aus d'em DornrósïrùrsdrlaÍ er*.d.ien.
Der Mittelstand _ Kaufleute, Kramláden
und Gemi,sdrtwanenhándler _ verdienen
nur einmal iò Jahr, námlidr wenn die Gá-
ste kommen. Von der einheimisdlen Bevól-
kerung allein werden sie nidrt satt. Wenn
keine Gilste kommen' kónnen die Berg-
bauer ihre Milïr, Buttór und Eier nidrt aò-
bringen. Diese und nodr vi.ele andere Be-
rufszweige haben jedoïr mit den Einkiinf-
ten dieses Somm'ers g'ereïrnet. Helft daher
die Liicke zu sc}lie8en und tragt Euer er-
spartes lJrlaubsgeld zu den ©iidtiro-
I e r n , sie werden es Eudr danken. Nur wir
Grenzlanddeutsdre wissen, was es hei8t, in-
mitten von Feind,en zu leb.en und nur ge-
'drrldet zu sein. Daher all'e Sudetendeòt-
sïren, weldre auf Urlau,b fahr,en, diesmal zu
unsenen Briidern naïr Siidtirol und i'edervon uns sei Fiirspreïler fiir unser Bruder-
volk in Si.idtirol. A. G.

GEGEN DTFFAMIERUNG
UNSERER JUGEND

In Zusammenhang mit ein.er Fernsehsen-
dung unter dem Titel ,,'!øem niitzt das
eigentlidr"? und áhnliïrer Kommentare und
Rundí'unksendun,gen stellte die Bundesfùh-
rung der Deutsdren J,ugend des Osoens u,. a.
fest:

Die DJo ist ein demokratisïrer Jugend-
verban'd ,und aøbeitet seit zehn Jah,ren in
allen 'Lánd'ern der Bundesrepublik un'd' in'West-Berlin. Sie ist kein .Heimaterinne-
rungsverein', sondern eine Gruppe von
jungen Mensïren, die unter anderem dafiir
,eintritt, dal3 Heimat- und Selbstbestim-
mu,ngsrreïlt anerkann,te Retdrtsgrundsátze
in der .ganzen '!í'elt wer'den -u,nd gegeniiber

Wa,«hd+'
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wartet haben. Immerhin sind gewisse For-
mulierungen ,,inter'essant". So vor allem das
neuerliïre Bekenntnis zu je'ner Gìmein-
s a m k e i t, in welïrer sic}r die anstándigen
und di'e'aÍ16onsten" unanstándigen
Tscledroslowaken - jene im Benesdr.Exil
und jen,e im komm'unistisïle! Prag - zq-

sammenfinden.
Das kleine!íórtdren' a n so n s te n " hat

es in siïr. Kann man mit Mánnern spredren,
die vom anstándigen \í/esten die Freiheit
erhoffen, 'ansonstén. aber mit dem unan-
stiindigpn tlsurpator dieser Freiheit einer
Meinung sind?

allen Vólker Anw'endung finden. Massen_
vertreibungen, Ausrottun'g von Mensdlen-
sruDDen u"nd'DiÍfamie'uò dii.fe'' niemals
íiefer Mittel der Politik øerden' Die DJo
Ýendet si& daher entsc]rieden gogen jede
Art und Form der Diktatur genauso wie
gegen jeden Nationalismirs.

Trotz der Feststellung des Verantwort-
lidren fiir die genannøe Fernsehsendurrrg,
F{e,rrn Neven-du Mont, da8 die DJO
n i c h t' zl den natrionalistisïren Verbán-
den gehóre, wurde durïr 'die diabolisc]re
Bi'ldlm'isùung beim Fernsehzusdrauer'der
Eindruck erweckt, die DJo gehóre d o c h
dazu. Gegen eine derartige raffinierte Me-
thode der,,Meinungsbildung" verwa'hren
wir uns auf das Energisdrste.

Bei den Grauhe'mden handelt es sidr um
eine von den Angehórigen .unseries Jugend-
bundes selbstgewáhlt'e Fahrtenkluft, die iib-
ri,gens audr in áhnliïler Form voò den A'n-
gehórigen anderer Ju,gendvenbánde getra-
gen wird. Diese selbstgewáhlte Fahrtenklei-
dung eines Jugendbundes gehótt ¾um Eigen-
leben .des Verbandes und sollte als soldres
anerkannt werden. Tíir bodauern, daí¹ bei
Bilddantellungen von unserem Verb.and
.niemals die bunten, verschiedenartigen
Dirn'dlhleider unserer Mádïren oder die
vielfált'igen FÍeimattraïrten gezeigt werden,
die eben'falls zur Kleidung in unserm Bund
gehór'en. _ Trommeln ,und Fanfareò siild
kein ùarakteristisdles Merkmal der DJo'
Ahnli&e Gruppen besitzen auïr an'd'ere
Jugendverbánde un'd organisationen' Von
'bestehen,den »und 6000 Gruppen u|nsefes
Bundes sind nur 17 Fanfarenzùge.

Die Bundesfiihrung der DJO, als demo-
kratisch gewáhltes Gremium, verwahrt .sidr
auf das Entschiedenste d,agegen, 'daí© durdr
eine einseitig'e Beriïrterstátiung der Ein-
drud< erweckt wird, 'die DJo ¹ei ,,unifor_
miert' un'd es bestánden Zwe|Íel an der de-
mokratisdren Grundhaltung ihrer Mitglie-
der. 'Wir kiinnen uns des Eindrud<s niïrt
erwehren, da8 diese Kritik an unsÄrem
Ver:band nur Vorwand isr, um einen Ju-
gendverband zu treffen, der seine beson-
dere Aufgabenstellung darin sieht, fi.ir die
\íiederherst,ellung de'r Einheit Deutsdrlands
auÍ Grund 'des Heimat- u'nd Selbstbestim-
mungsredrtes einzutreten.

Jahrestagungen sudetendeutscher
Gesinnun gsgemoinsclaf ten

Der \|íit i k ob'u n d, Sudetendzutscher
Arbeitskreis e. V. hált seine Jahrestagung
heuer am 13.-15' oktober in Eberbach aò
Nediar ab. Sie steht unt,er dem Leitwort
''Jugend und Gesdliïlts'bewuí©tsein". Dieses
Thema wird einerseits in einem Forum-
Gesprádr ,behandelt, andererseits befa8t siá
damit der'!øien'er Universititsprofessor Bo-
rodajkewiycz in einem Festvortrage. Nadr
ihm spriïrt der Vorsitzende des Viiikobun-
des, Dr. Heinz Lange, Md,L ùber ,,Deutsdr-
land, unser Vat.erland". - Bereits vom 18.
bis 20.August kommt die Seliser-Ge-meinde zu ihrem Bundestreffen in Re-
gensburg zusammren. Sie wird eine.Reihe
prominenter Áu,slánder al's Vertreter 'dor-
tiger sozialdemokratisïrer Parteien zu Gaste
haben. Áus ihren Reihen werden u' a. <ler
britisïre Unterhausabgeordnet'e Hynd und
d'er{ friiher'e ósterr'ei&úsdre Inneòminister
Hlemer sprecher. Áudl Berlins Regierender
Bi.irgerm'eister !7illy Bran'dt wird ò 'Woite
kommen. Die Seliger-Gemeinde reïrnet mit
einer Beteiligung von 30 0OO Menschen.

Au_tos nur fiir Vorzugssdriiler
Das tsdredrisdrg Masdrinenbauministerium

hat neue Ridrtlin.ien fi.ir den Verkauf von
Personenautos herausgegeben, die besagen,
daíí gegen Bestáti'gung zu erhaltende PK'$»
aussïrlieBlidr an Persónen geliefert werden
dùrfen' "die in bedeutsamei løeise an 'den. (Fortsetzung Seite 4)
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wartet' haben. Im-menhin -sind -gewisse F-or-
mulierungen Ăint-er-es-santñ. So vor allem das
nâeüuerl__ichüe Bekenntnēs z-u je-ner G e m e _ē n -
s a m k e 1 t_, in welcher sich d_1e an-stanf²lēgen
und die Ă a ns o n s t -e in ñ _unanstªnd-i-g_en- -
Tschechoslowaken - jene im .B-enesch_-Exil
und jene im ko-mmunistēsche-ē_1 Prag - zn-

sa-mmenýnden. - I ` ._
Das kleine Wºrtchen Ă a n s o n s t en '_ñ hat

es in sich. Kann man mit Mªnnern sprechen,
die vom anstªndigen Westen die -Freiheit
erhoffen, Ăansonstenñ aber mit dem- unan-
stªndig­n Usurpator die-ser Freiheit einer
Meinung sind? _

  Kurz erzªhlt -   
VERSORGUNGSSCHWIERIGKEITEN

' in alle-n Ostblo-ckstaatein _ ' _

Nichtn-ur in der Sowjetzo-ne, son-der=n
a-uch in-fast allen -anderen Ostblockstaaten
ist-_-es`in den vergan-genen Wochen zu zu-
nehmend-en Ve-rsorgun-gs-schwierig-keit-en .ge-
kom-m-en. In -den ofýziellen Berichten, die in
den Zeitungen ¿ber das ĂZ_ur¿,ck'-bleibenñ
dieser oder jener lan-dwirtschaftliche-ni Pro-
-duktion verºffentlicht wer-den,_ werden als
Ursachen i-m allgemeinen Ăor-ganisatorische
Mªngelñ angeg-eben. und -es wird im -glei-
chen Zusammenhang meist behauptet, daÇ
die zustªndig-en Funktionªre -sich bei der
Erf¿llung ii±hrer Pflichten ĂNachlªssigk-eit-enñ
zuschulden komm-en .lie-Çen. - '

'Der w-es-entliche Grund-d¿rfte. je-doch sein,
d-aÇ die Sowje-t-un-ion -genºtigt war, China
mit ganz ung-ewºēhn-lēich hohen Quoten _von
Getreide, Futtermittel' und tierischen Pro-
dukt-en -b-eizustehen, -um d-iesem kommuni-
stischen Lande bei der ¦berwin-d-ung auch
politisch =gef-ªhrlic_her Versorgungsschwierig-
keite_n z-u 'he-lfen, -di-e- sichals Ergebnis de.r
W-itterung-skata-strophe-n des vergangenen
Jahres einge-stellt 'hab-en. Auf der ande-re-n
Seite konnte dan.n -di-e Sowjetunion -den
W¿nsd1e-n- der europªischen Satelliten hi-n-
sichtl-ich der Hºhe der Lieferungen' vor
allem von Futtermitteln .nicht nachkom-
men, in denen si-ch -diese Staaten- in dem
vergangenen Jahr imme-r stª-rker a-uf Zul-ie-
ferun-gen verlasse-n -hatt-e. Di_e- aus Polen, der
Tsc-lâ.-ec'hñosl'ow~ake.i, aus Ungarn, B-ul-
garien .und Rumªnien vorliegenden- M-el-
dun-gen bestªtigen geradez-_u, daÇ die auf-
getretenen Mangelerscheinungen auf zu ge-
ring-e Futtermen-gen 'zur¿ckzuf¿hren sind,
die zu einem Absinken der Fleischproduk-
tion, einem R¿ck-g-ang der _Milcha-blie-ferun-g
und infolgedessen auch einer Verringerung
der Erzeugung von Milchprodukten _.und
zu ªhnlichen Erscheinēu-nfgen ge-f¿hrt haben.

.Aus der Tschechoslowakei vorlie-ge-nde Be-
richte -besagen, .daÇ die A-bli-ef-erung von
Milch weit hinter dem Plansoll liege, daÇ
di-e Flei.scha'blieferung im R¿ckstande ist und
daÇ es in einigen Teilen de.s Land-es, so z. B.
in Nordmªhren und in der West-slowa-kei,
z-u -e-rnst-en Versorgungsschwierigke=it-en 'ge-
kommen i-st. Die Absetzung des 'bisherigen
Binne-nfhan-delsm-inist-ers und d-es Landwirt-
sclēaftsministers deuten- -darauf hin, daÇ e-s
sich- nicht .n-ui' -um ºrtliche, so'ndern -um ge-
sarn't.staatliche Ma-n-gelerscheinun-gien handelt,
deren ¦berwindung voraussichtlich noch
einige Wo-chen. in Anspruch nehmenwird.

' SPAREINLAGEN AUS _ .
- ' LASTENAUSGLEICI-I I

Der Bundesrat -hat --die :ihm von der 'Re-
gierung zēugeleit-ete 17. Verordnun-g ¿ber
Ausgl-ei-chsle-i-stungen nach dem Lastenaus-
gleichsgesetz gebilligt, die d-ie Erf¿ll-ung von
Anspr¿ch-en_ auf H.auptentschªd.igu.ng du-r-ch
Begr¿nd-ung vo-n Spa-re-inl-agen regelt. Die
Verordn-un-g 'legt fest, daÇ CErf¿llun-g-s-be-
reclētigte, die das 50. Lebensjahr _ vollen-d.e-t
haben, bei ihrem zustªndi-gen Lastenaus-
gle-ich-samt die E-_rf¿llun.g ihrer Hauptent-
schªdiigu-ng bis zur Hºhe .von= 3000,--DM
durch- B_eg.r¿n-dung eines Spargutihabens be-
antragen -kºnnen.- Erff¿llun-gsberech-tigt`e, die
spªtestens 19-62 das 65. Lebensjahr vollenden,
sind von dieser Regel-ung jedoch 'ausge-
schlossen, da sie aufgrund' einer Weisun-g des
Prªsidenteni- des Bun-desaus-gleichsamtes im

0

k-ommenden Ja.hr bereits einen Anspruch
auf B-arerf¿llung -bis zu 50-OO-O DM erhal-
ten. Die 'Spare-inla-gen kºnnen bei -Gel-d=insti-
nuten, -zu denen auch die P-o-stspa=r-ka=ssen-
ªmtēer -gehºr-en,__-begr¿ndet. wer-den. Bis- zur
Hºhe von 25 Prozent der jeweils umgewan-
delten Ein-zelbetrªg-e stellt der Lastenaus-
gle-i-ch.sfon-ds die Mittel' zur Auszahlung der
Spar-einlag-en den Inst-it-uten sofort' zur Ver-
f¿gung. Es kann jedoch -damit gerechnet
werd6.n,- daÇ die Gel-din-stitēute aus ei-genen
Mlitteln di-e restlichen iSpareēin'lag-en vor-
ýn-anzieren und auszahlen werden, wenn
-dēes von dem neuen Kontoi-.n.habe.r ge-
w¿nscht wērd. -

Leutln, fahrt die' nªchsten Jahre auf
Sommerurlaub wo-h-in ih-r wollt, aber heuer

unbedingt _
NACH S¦DTIROL.. . i

Die Italiener, welche zum groÇen Teil
ihre Ferien in den S¿dtirol-er Ber-gen ver--
bringen, hab-en a-lle ab~ge=sagt,.damit sind
die Monate August und .Septem-ber f-rei.

Die S¿dtiroler Gasthºfe konnten erst i-n
den letzten Jahren -bescheiden aufbl¿-hen,
seēt-dem die -deutsche-n Bundesr-epublikaner
auf ihrem friedlichen Zug nach dem 'S¿-den,
sie aus d-em Dornrºsche-nschlaf erweckten.
Der Mittelstand -- Kaufleute, Kramlªden
und -Gemisdētwarfenhªndler -- verd-ienfen
nur einmal im Jahr, nªml-ich wenn die Gª-
ste kommen. Von -d-er -ein=l'ēei-mischen Bevºl-
kerun-g alle.in werden sie nicht satt. Wenn
keine Gªste kommen, kºnnen -die Berg-
bauer ihre Milch, Butter und Eier nicht an-
bringen. -Diese und -no-ch vi-el-e_ andere Be-
rufszwe-ige ha'ben jedoch mit -den Eink¿n-f-
ten die-ses Sommers -gerechnet. Helft _-daher
die L-¿cke zu schlieÇen und tragt Euer -er-
sp.artes ._Urlaubsgeld z-u den S¿dtiro-
l e rn , sie werden es Euch danken. Nur' wir
Grenzland-deutsche wi-ssen, was -es heiÇt, in-
mitten von Feind-en zu leb-e-n un-d nur -ge-
-duldet zu seēn. Da-her alle S.-udeten-deut-
schen, welche auf Urlaub fahr-en, diesmal-zu
unsenen Br¿dern na-ch 'S¿dtirol und jeder
vo-n uns sei F¿rsprecher f¿r unser Bruder-
volk in S¿dtirol. A_G,

' GEGEN DIFFAMIERUNG
UNSERER JUGEND _ '

In Zusammenhang ,mit einer Fernsehsen-
d-ung unte-r dem Titel ĂW-e-m n¿tzt das
eigentl;ichñ? un-d -ªhnlicher -Kommentare und
Rund.füunkseindun=gen ste-l.lte -die B-und-esf¿h-
gung der Deutschen Jugend des Ostens uü. a.
es-t:

' Die DJO ist ein demokratischer Jugend-
verband und arbeitet seit ze.hn Jah-ren in
allen .Lªndern der Bund-esrepubl-ik und in
West-B-e-'rlin. Sie ist -kein ĂHe.i-mat-erin-ne--
ru.ng.svereinñ,- son-dern -eine Gruppe von
jungen Menschen, die unter an-der-em. daf¿r
-eēintrit-t, -d.aÇ Heimat- und S-el.bst'be-stim-
mu-n.-gsrledē-t aēn-erka-nnēte R_eK:l'ēts-gr.undsªt_ze
in der -gan-zen Welt werden -und gegen¿ber

'lhTe--  nk-  ' L.
B abindung'  
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all-en'Vº`l1ker Anw-endung ýnde-n. Massen-
vertr-ei-b-un-gen, Ausrottung von Menschen-
gr-uppen und Diffamierung 'd¿rfe-n -¶'1Cm&lS
wied-er Mittel d-er_Politik we_rden. Die DJO'
wendet sich -daher ent-schieden gegen jede
Art -und Form der Di_ktat-ur gena-ufso wēe
ge-g_en jeden Nationalismus. - - - "
ñTrotz der Feststellung des Verantwort-

lichen f¿r die ge-nannte Ferns-ehsenduēng,
Herrn Nev-e-_n-du Mont, daÇ die DJO
nicht zu den -natēionalistischen Verbªn-
den gehºre, w-urde d.urclē- d-i-e- diabolische
Bi.ldlm.ischung beim Felrnse-h'zu-schau-er -der
Eindruck erweckt, die DJO -ge-hºre doch
dazu. Geg-en eine derartige -rafýnierte Me-_
thode de-r ĂMei_nun-gsb-i-ldungñ verwahren
wir -u-ns auf das Energischst-e.

Bei d-en Graēuh-e'=md-en handelt es' sich um
eine von den Angehºrigen gun-ser-es Jugend-
b-und-es selbstgewªhlt-e Fahr_te_n=kluf_t, die ¿b-
rigens auch in ª-hfnl-icher Form voii -den Au-'
gehºrigen anderer Jugend=veē_âbªnde getra-
gen wird. Diese selbstgewª-hlte Fahrtenkl-ei-
dung eines Juge-ndbun-des gehºrt zum Eigen-
leb-en des Verbandes u-nd '-sollte als solches
anerkannt werden. Wir bedauern, daÇ bei
B-ilddarstellun-gen von unserem Verband
-niem-als die -bunt-en, verschiedenartigen
Dirn-dlēkleider -unserer .Mªdchen oder _-die
v.i-elfªltig-en Heimattrachten -gezeigt werden,
d-ie ebenfa-lls zur Kleidung in unserm B-und
geēhºr-en. - Trommeln und Fanfaren sind
kein charakteristi-sches Mer.kma-l der DJO.
 hnliche -Gruppen besitzen auch- a-nd-er-e
Jugen-dv-erb-ªnde und Organisationen. Von
bestehenden 'rund 6-0-00 -Gruppen unseres
Bundes -sind nur 17 Fanfaren-z¿ge.

Die Bundesf¿hrung der DJO, als demo-
k-ratisch -gewªhltes Gremium, verwahrt' -sich
auf das Entschiedenste dagegen, -daÇ durch
e-ine -eins-eitige Berichte-rsta-ttung der Ein-
dr-uck erweckt wird, di-e DJO sei Ăunifor-
miertñ und es be-stªnde-n Zweifel an-_-der -de-
mokratisch-en Grundhaltung ihrer Mitgl-ie-
der,'Wir kºnnen un.s- des Eindrucks nicht
erwehr-en, -d-aÇ diese Kritik an unserem
V-erband nur Vorwand ist, .um 'einen Ju-
gendverband zu treffen, der se-i-ne 'beson-
-der.e A.ufga'b-en._stüellu.ng dar-in sieht, f¿r d-ie
Wiederh-erst-ellung '-der _E-inheit Deut-schlan-ds
a.uf Grund des Heimat- u_n-d Selbstbe:stim'-_-
mungsrechtes- einzutreten. 7 '

- Jahrestagungen sudetendeutscher
Gesinnungsgemeinschaften

Der Wi t i k o b u n d , Sudeten-deutsch-er
Arbe-its-kreis e. V. hªlt seine Jahrestagung
heuer am_ 13.-15. Oktober in Eberbach am
Neckar a-b. Sie -steht -unter dem Leit.wort
ĂJugend und GeschichtsbewuÇtseinñ. Dieses
Thema wird einerseits in -einem Forum-'
Gesprªch -be-han-delt, andererseits befaÇt sich
damit der Wien-er Univer-sitªtsprofessor Bo-
rodajkewiycz in einem Fe-stvortrage. *Nach
ihm. -spricht der Vorsitzende des Witikobun-
des, Dr. Heinz Lange, Md'L ¿ber ĂDeut-sch-
land, unser Vaterlandñ. - Bereits vom 18.
bis 2_0. August kommt die S e l -i -g er - G e -
meē_n d-e zu ihrem B.undestr-effen in Re-
gensb_u-r-g z.usa-mmen. Sie wird eine -Reihe
promēnenter Auslªnder als Vertreter dor-
tiger sozia-ldemokratischer Parteien zu Gaste
ha-b'en-. Aus ihren'Rei.hen werden u. a. der
britisdēe Unterha.-usabgeordnete Hynd und
den fr¿here ºsterēâeiicl1i.sche Innenminister
H1-em-er -sprecher. Auch- Berlins Regierender
B¿rgermēeister Willy Brandt wird' zu Worte
'k_om-men. Die 'Sel-iger-Gemeinde rechnet mit
eēner Beteēlē-gun-g von 30000 Menschen.

Autos nur f¿r Vorzugssch¿ler _ _
.D.as tschec:hi_sche_--Maschine-nbauministerium

hat ne.ue Richtlin-ien' f¿r -den -Verkauf 'von
Pe_ēÁ.sonüena.utos _he.rau_sg-ege'ben, die Çbasagen,
daÇ-gC_g@I1_Bes-tatē-gun-g zu e-rhalt-ende PKW
ausschlēeÇlēdē an Pe-rsonen -gelief-ert -'werden'
durfen, Ădēe ēn` bede-utsamer Wei-se an'-den

_ ' . (Fortsetzung Seite 4)



Bild 1: Das war die Ed<e Kailsgasse-Sdrlo8-
gasse, die ,,Brosels-Sdrupfen", die dann 19o5
der Fleisïrerei Rank wiclr.

Bild 2: Der Jungfernsteig, eingefa8t redrts
durdr die Háuser Feiler und Ulmer, links
durïr ,,Abendblatt-Hofmann" und die
,,Diéi Bauerno. Der von der Hauptstra8e

Max Zeitlerz

Ja, liebe Rundbriefleser' Áls das Jahr-
hunderr nodr jung v/ar, war es der Sdrrei-
ber dieser Zeilen auïr noïr' Áudr er záhlte
da.mals zu den tágliïren Besudlern'des Bqm-
mels auf der Brud< nadr Arbeitssdrlu8 zwi-
sdren ha'lb aïrt, houte sagt m,an 19.30Uhr,
bis zurn Eintritt der Dunkelheit -- und an
Sonn- und Feiertagen naïr Sïrluí© der Got-
tesdienste in den beiden Kirïlen unsefer
Ftreimat von 11 bis l2Ufu. \løie sdraute aber
damals die'Wegstred<e vom Briic!»-Heinriï'r
bis zur Hansadls-Marie aus?

Fangen wir einmal beim Briid<l-Heinriïr
an uhd gehen im Geiste d'en kurzen '!ø'eg

nodr einmal hinauf bis zur Hansadls-Marie.
Dort, wo nadr der Jahrhundertwende der
Fleisdrermeister Nikol Rank das groB.e Ed<-
haus erbaute, befand sidr damals ein total
'baufiilliges Sdru.'en-,rrnd Sïleunengewirr
(Bild 1). Gegenùber in dem kleinen Ed<h'aus
Krámling betrieb d'er Ranken-Nikl seine
Fleisdrerei. Das Gasthaus "$ 11" gab es da-
mals sdron. Es war im.Erd,gesdro»des zwei-
stód<igen Hauses untergebradrt, 'das dann
spáter zu dem ne'uzeitlidr eingeridrt'eten
Gasthof gleiïren Namens um'geb'ut wurde.
Seltsamer Name iibrigens, diese Bezeidrnung
$ 11. Der Volksmund behauptete, diesei
Paragraph laute: Es wird weiler gesoffen.
Pádrter des urspriinglidr kleirien, a-ber gut-
gehenden Virtshauses war Ffans Rnrbner.
Áls dieser das Païrtverháltnis lósté, baute
der Besitzer Álbert Geyer (Flotel 

-Geyer)

um und vererbte den neuerstandenen Gast-
hof an seinen Neffen Álrbert Luclwie (Hop-
pers-Álbert)' dessen Taufpate er gleidrzeitig
war.

_ Der Engpa8 (Jungíernst'eig), war auf der
einen Seit-e eingesáumt von den langen Ge-
b?iuden des Bádcermeisters Feiler -(FeiIer-
bádr), auf der 'anderen .rrom Amtbiat;LH;i-
nrann und den Hofgebáuden des Gasthau-
ses "Zu den drei Bauern' in der Karlsgasse
(Bild 2). Dann kam der Bodrsïrmie unï se-
g-eniibér die 'Glosb'udn" der Kunigun?e
Kunsr (Bilde 3).

Gehen wir weiter bis zu dem GroBen
Haus lÙ»iener Kaffee' Dort stan'd zu iener
Zeh 'das Haus 'tJ7ursïrt-Go8ler. Der Báun-
ternehmer- Erlard Hopfmann (der eiserne
Arm) kaufte 'das alte Ýursdrt-Go(ler-Flaus
zum Abbruïr u'nd baute an ,den sleidaen
Platz das groí3e und stattlidre Haus $n;;;;-
Kaffee (Bild 4). Dort wo Fl,u,go Mi.irling das
groí©e Ed<haus .erbaute, staòd damals_ 'das
Haus Lahm (Porzellangesdráft). Es lag 'etwas

herabkommende'Wint'ersportler kónnte nadl
Haltung und Gan'g Faïrlehrer Fritz Putz
gev/esen sein (Áufn'ahme 1929).

tieíer als die Brud<, war daher bei iedem
Gewitterrogen einem !íassereinbruïl aus-
gesetzr, so da8 der Lahm-I-aden dann im-
mer unter \øasser stand. Der Platz vor dem
Lahmhaus hie8 dam'als nodr niïrt Sdrill'er-
platz, sondern ei hieB im Volksmunde das
Zigeunerplatzl. Vielleidrt lagerten in frùhe-
ren Jahren auf diesem kléinen P]atz die
durïrziehenden Z'igzun'er.

Dorr, wo in den letzten .Jahrzehnten das
stattlidle Geb?iude der Stádtlsdren Sparkasse
stand, war d.amals eine gro8e Biul,iid<e,
n1ïr{9m ,das Haus Kléinliempel (PfeÍfer-
sdrmidt) a'bgerissen war (Bild í;. siì wurde
leider .mandrmal von den Bummelrbesudrern
in Ermangelung einer óffentlid-ren Bedtirf-
nisanstalt als soldre beni.itzt. Man muBte
aber sehr vorsidrrig sein, .damit man nidrt
von einem Polizisten dabei ertappt wurde.
Nidrt jeder Polizist hatte es sdraif. auf diese
Bauliidre. Den Bed<en-Gorïr z. B. braudrte
man niïrt fùrdrten, er drii&te immer ein
Auge zu. Ánders T/ar es. wenn der Polizist
Gjint-her (Galopp)__od.er'sein Kollege ploss
(Gasploss) patrbuillierten. Dann wár Vor-
sidrt arn Platze.

Gegeniiber dieser Bauliid<e. ,erwas zuriid<-
stehend von 'der damaligeÁ Kaiserstraíle,
war_ das Fleis&nikl-Haus, zu dem breite,
stark ausgetr,eten'e stÄins;ufen hinauffti'hr-
ten. Viele Jahre hatte dort der Kor'bmaïrer'Walter'tJíerkstátte und Verka'ufsladen íBiid
6). Das Haus gehórte der Firma Penzel'und
ging in der Erbteilung an Ernst penzel iib.er.
Dieser lieB das Haui abbred:en, und dahin
ien stattliïren Hodrba'u, zugleiÁ Gesclráfts-
hays, wi'e wir ihn ,all'e noï in Erinnerung
haben, erridrten.

{im. H_ogel Geyer war der Bummelweg
zu Ende. Links 'beim Eingang in di,e Turl
ner-g,ilse stand das llaus mii Sdreuer des
Kohlenhándlers Ploí3, das dan'n spáter 'dem'stattlidlen Haus Seifen-Ludwig 'platz .ma-
ïten muí©te, das Gastha,rrs Fiánsadl-Mariemit dem kleinen Ed<laden des Fleisdrer-
l".it!gL Ha_nsadl (Meinert) (Bil'd 7) und áas
baufállige Haus des ÁbfáIl'Liindle;s Samuel
Reiïr| das Jah_re spáter audr'der spi'ú&;
zum op-fer' Íel (Bild 8). Gegenii'bei war der
groí©e' _r!øolfrums-Gar»en, Juf dem spáter
Aushrltskasse (Bezirkssparkasse). Goldarbei_ter Merz un'd das Kaufhaus Íu'Iius Fisdr'er
gebaut wurden. Soweit der Ýee á;r-B;;-
mels vom Briid<l-Heinridr bis "zum Hát"l
Geyer.

(Sdrlu8 folgr)

Bild 3: Die Kunstsdre Glasbude am EiÍ},gan'g
zum Jungfernsteig.

Die Brutk um die Johrhundertwende

pild 5: Die Brud< ohne Stádtisdre Spar-
kasse' sondern noïr . mit dem Anwósen
Kleinhempel (Pfeffersdrmidt). Die Auf-
nahme stammt von einem Kaiserfest, d'as bis
zum Tode Franz Josep.hs I. am 18. Á'u,gust
dem Geburtstag des Kaisers, begangen wur-
de. Die Honoratioren kehren voò Kirdr-
gang 'heim. Der groí3e Flerr im Zylind,er
und Gehrodr ist Búngerm'éister Emil ©chi"a-
l-er, neben ihm in Uniform und Dreispitz
deø Herr Bezirkshauptmann.

Bild 6: Das 1935 absetraqene }Iaus. dasdann durïr den groBztigigò Gesdráftineu-
bau Ernst Penzel ersetzt-wurde-
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Bild'_2: Der']ungf`ernstei.g, ein-gefaÇt' rechts
durch -die Hªuser -Feiler und Ulmer, lēnks
durch ĂA'l:rend'bl_att-Hofmannñ ' undñ die
ĂDrei Bauernñ. Der 'von -d-er HauptstraÇe

Max zeitēen

!

hera-bkommen-d`e_-Wintersportler kºnnte nach
Haltung u.n-d -Gang 'Fach-lehrer Fritz Putz
gewesen sein- (Aufnahme 1929).

W. DieÇruckumdie-Jahrhundertwende
_. g - '

']a, liebe Run-dĂ'briefl_eser'. Als d-as Jahr-
hundert noch jung war., war es -der 'Schrei-
-ber dieser Zeilen auch_'n'och. 'Auch er zªhlte
-damals zu den tªglichen' Besuchern -des Bufn-
me-ls auf der Bruck nac'h_Arbeitsüsc:h-luÇ zwi-
schen ha-lb ad-ēt, heute sagt. m-an 19.30 Uhr,
bi-s zum Eintritt d-er Dufnkel-heit -`- und an
Sonn- und F-eierta-gen nach'Schl.uÇ- der Got-
tesdienste in -den -bei-den.`Kird1en 'unserer-
Heimat von 11 -bis 12 Uhr.__W=ie scha-ute aber
dam-als die Wegstrecke vom Br¿ck=l_-Heinridē
-bis zur H-ansadls-Marie aus? ' f _

Fangen wir ein-mal 'beim B-r¿ckl'-Hei-nricrh
an und '-gehen im .Geiste -den -kurzen Weg
noch einmal h-in-auf bis zur Hansa-dls-Marie.
Dort, 'wo nach der _]ahrh-undertwen-de -der
Flei-scherme-ister Nikol- Rank -das groÇe Eck-
haus erbaute, befand sich.-damals ein to-tal
-ba-u-fªlli-ges SchĂu.m'âüen-- fund Scheunen-gewirr
(Bil-d 1). Gegen¿ber in _-dem -kl-eine-n Eckhaus
Krªmlin-g betrieb- der Ranken-Nikl' se-ine
Fleischerei. -Das Gasthaus ĂÄ 11ñ gab- es -da-
mals -schon, Es .w'ar'=im.Er-dēge=scil1oÇ- des zwei-
stºckige-n Hauses unterg-ebr'acht, -das dann
spªter zu -dem ne-uzeitlich eingerichteten
Gasthof gleichen Namens umēgebaut -wurde.
Seltsam-er Name ¿brigens, diese Bezeichnung
Ä11. Der Volksmund' behauptete, 'dieser
Paragraph laute: Es-Zw-ird -weit-er -gesoffen.
Pªchter des `_u'rspr¿ng.lich -kleinen, aber gut-
g-ehen-den Wirtshau-ses war Ha-ns _Rfubn-er.
Als -dieser das' P-achtverhªltni-s lºste, -baute
der Besitzer Albert Geyer -(I-Iot_el"'-Geyer)
um u-nd- vererbte den neuerstaēidenen Gast-
hof an seinen.Neff'en Albert L_ucl.wi~g (Hop-
pers-Albert), dessen Taufpate er gl-eichzeiti=g
war. . -

_ Der EngpaÇ -(J-u.n-gfernist-eig), war- auf der
einen- Seite ei-n-gesªuniēt vonden langen*G-e-
bªu-den des Bªckermeisters -Feiler' ('Feil_er-
bªck), -auf der`-an-deren vom Amt-blattl-I-Io_f-
mann-und -d-en Hofg-ebªu-den des Gasthau-
ses ĂZu den drei Bauernñ in -der Karlsgass-e
(B-ild 2). Dann kam der Bochs`ch_mie un-d -ge-
gen¿ber die ,;,Gl-osbfudnñ der Kfunigu-n-de
Kun-st' (Bilde 3). ` s

-Gehen wir weiter- bis zu .d-em GroÇen
Hau-s Wiener -Ka-ff-ee. 'Dort stand zu jener
Zeit .-das Haus W-urscht-GoÇ-ler. Der Bauun-
ternehmer Erhard Hopfrnann (der eiserne
A'rm)'-kauft-e das alte Wurscht-GoÇler-Haus
zum Abbrɛdē und baute an *den _gleich-en-~
Platz -das groÇe un-d stattliche Haus Wiener-
Kaffee (Bild 4). Dort wo Hēu-go M¿rling das
groÇe Eckhaus .erb-aute, -stand damals -das
Haus -Lahm (Porzellfangeschªēft). Es- lag çetwas

tie-f-er als die ēB-ru-ck, war -daher'-bei -jedem
Gewitt-err-eigen ein-em' Wassereinbruczh aus-
gesetzt, so. -daÇ der Lahm-la-den .dann im-
mer unter Wasser s-ta`nd..Der Platz vor dem
Lahmhaus hieÇ cla'_m*a1s._n.oc:hü' nicht Schiller-
platz, sondern er -hieÇim Volksmun-de -das
Zigeunerplatzl. .Vielleicht la-gerten in :fr¿he-
ren Jahren auf diesem kleinen Platz die
d-urchz-ieh-en-d en Zigeun-er." ."

Dort, wo in den letzten Jahrzehnt-en -das
stattl-iche Gebªude der St-ªdti-schen Spark-a-s-se
stand, w-ar -damals -eine groÇe Baulf¿cke,
nach-dem -das Haus- Kleinfhempel (Pfeffer-
schmidt) abgeris-se`n war (Bild 5). Sie--wurde
lei-der manchmal von den- -Bumm-ellbesudēern

-,in Ermangelung ein-er 'ºffen-tlicēh-en' B-ed¿r-f-
nisanstalt -als solche ben¿tzt. Man' muÇte
aber sehrvorsidētig' sein, -damit man nicht
yon einem Polizisten -da-bei ertappt wu-1'-de.
N-icht - jeder Polizist -hatte es -s-dēarf, auf çdie-se
Baul¿cke. Den. Becken-Gorch z. B. brauchte
man nicht f¿rchten, er. .d-r¿ckte immer ein
Auge _zu.- Anders war es, wenn -der Polizist
G¿nther (Galopp) oder sein' Kollege Ploss
(-Gasploss.) p_at_r_ou.il_li-ert-en.. .Dann war _Vor-
sicht am-Platze. " _

.Gegen¿ber dieser Baufl¿cke, -etwas 'z=u-r¿'ck-
stehen-d von der damaligen KaiserstraÇe,
war das Fleisclēnikl-Ha-us, zu 'dem breite,
stark -ausgetr-eten-e ' St-e-i-nst-ufe-n h-i-na_uf-f¿Àh~_r-
ten. Viele _]`a=hē'-.e hatte -dort -der -Korbmacher
W-alter Werkstªtte und -Verk-aēufslaüd-en (Bild
6). Da-s'Haus _-ehº-rt-e -der Firma Penzel und
ging in _-d-er Erġteil-u-ng an Ernst Penzel ¿ber.
-Dies-er lieÇ -das Haus' -abbrechen, und- da-hin
den statt_lichen_ H-ochb-a'u.,' 'zugleich Geschªfts-
haus, wie wir i-hn =all-e- -noch -in Erinnerung'
habe.n," err___ichten.' " _ '

' _ Beim Hotel Geyer war_-der.'Bummelw`eg
zu ĂEnd-e. Links beim :Eingang in' die Tur-
ner-gasse stand das. -I-Iaus. mit- Sehe-uer -des
Kohlenhªn-d.l-ers PloÇ, das-ñda-n-ri spªter--dem
stattlichen-ñ H-aus Seifen-L-u-dwig Platz -ma-
chen muÇte, das Gas'thafus~ -Hansadl-Marie
mit -dem klei_.n-en-"I--Edcla-den' -des Fleisdēer-
meister Ha_nsa_dl' (Meinert) (Bi-1-d`7_),urēd das
bau-fªllige Haus -des A'bfall=hªndleēâs Sam-uel
Reichl, das Jahre spªter auch -der Spitzlhacke
zum Opfer ýel (-Bil-d 8). -Gegen¿ber war der
groÇe Wo-lfrums--Garten, auf -dem 'spªter
A_us=hēlfs_kasse (Bez.irkssparkas-se), Goldarbei-'
ter -Merz -un-d das Kaufhaus Juli-us Fisch-er
gebaut wurden. 'Soweit -der .Weg des Bum-
ēn-el-s _'vom Br¿cēkl-Heinrich bis zfu-m' Hotel
Geyer. -_ ' -' ` - _

- ' -~ ' (SchluÇ folgt)-
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Bild ls Daswar di®....EdÄ_e Karls:_gasse-Sd1loÇ-
_g-as-se, die ĂBrose1s-.Sc'h'upfen"_',hdēe dann 1905
der Fleischerei R-anfk w'ich.- ' '

__ (_

Bild 3': -Di'e=K'u_nsts`che Gl`&'Sb1-1'.dC am Einfgaþg
z-um ]u-ngfernstei-g_. .. _ -

Bild 5-: Die Bruck -ohne Stªdtische 'Spar-
ka-s_se,_' sondern noch _--mit --dem .Anwesen
Kl-einhempel (P-feffer-s-chmi-dt)._ Die Auf-
nahme stammt von einem Kaiserfest, das bis
zum Tode Franz Josephs I. -am 18. A-ugust
-dem`Ge-bur-tstag des Kai-sers, 'begangen wur-
de. Die Honoratioren- -kehren' vom 'Kirch-
ga-ng' heim. Der groÇe -il-Ierr im Zylinder.
und Gehrock ist B-¿ēâ.ger_m-eister Emil Sc-hi-n'-d-
ler, neben -ihm in'Uē-ēiform -und Dre`ispit'_z
der Herr Bezirksha=upt'm~ann. ' - ' . .

Bild 6: Das 1935 a.bg-et_r'a_.gene Haus,_..das
dann durch den -g-roÇziigē-gen Gesdēªftsneu­
b-au Ernst'Penzel ersetzt w-urd'e._ ' - -.




















